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Organ im fijttieijctiftjett Wrutee.

xxxi. ^a^raartej.

5er Sdjmetj. Pilitgrjettfdjrift LI. Soljtgang.

Nr. 1». Safer, 9. 3Rat 1885.
(grfdjetnt in röBdjentlidjen ?tummem. Set $ret8 per ©emefter ift franfo burdj bte ©djroei} gr. 4.

Sie «BefteHungen toetben bireft an „Denn* Sdinmbe, Jerlogsbiidihonülune in Pafel" abreffttt, bet Settag toitb bei btn
auswärtigen Abonnenten butd) Scadjnaljtne erhoben. 3m SluSlanbe neljmen alle SudjI^anblungen SefteUungen an.

SetanttBorttidjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

gnljaltt Stubien über bie grage ber SanbeSbertDeibigmin. (gortfe&ung.) — sx.». «Bogu.staro.jff.- ©fc Slnlage,

Seitung unb ©urdjfüljrung »on gclbmanösern. — ©fbgenoffenfcfjaft: Ueber ben Unterrldjt ber 3nfanter(e fm 3at)r 1884. —
«Su-Jlanb: Defterrcfd): f ffiart ©onftar ©der »on 3nnfiäoten, f. f. (Seneraltnajor. ©fe bfe«fädrigen TOanöoer.

©tubieu über bte f?rage ber

Sanbegtiertljetotgimfi.
Son ßato.

(gorlfefcung.)

SBir ljaben un§ bemüfjt, an ber ftanb ber ©e*

fdjidjte bie Sidjt« unb Sdjattettfeiten ber «Stljätigfett
beS ßanbfturmeö im 3o^re 1798 sine ira et studio
barjulegen.

SBer ba glaubt, bie «Dinge rourben fidj fjeutjutage
ganj anberö geftalten, möge fid) in ivranfreidj nadj
ben SMütljen erhtnbigen, roeldje bie SSolfioberoaffnung

1870/71 in ber gorm mancher granlttreurbanben
getrieben, franjöftfdje Patrioten, SJUtitärä unb

3töiltften, befreujten fii) oor bem Unfug, roeldjer
oon benfelben »erübt rourbe, unb bejeidjneten bie

nidjt militärifdj organifirten 23anben al§ roatjre
Sanbplage!

©ollen roir Slngefidjtö ber oben jitirten Sfcljat*

fadjen ber Sfcrabition juliebe ben Sanbfturm nadj
bem ÜJJufter uon 1798 roieber aufleben laffen?
Sollen roir bie «fieoölferung, roeldje ben Ärieg nidjt
meljr auS eigener (Srfaljrung fennt, bem ©djitffal
ber Äämpfer oon graubrunnen, ©rautjolj unb

©tanj ober bemjentgen ber Serooljner 23ajeiüe'ö
augfefeen, roeil eä einigen ©djreiijälfen barum ju ttjun
tft, fo lange nodj leine Kugeln pfeifen bag grofee
SBort ju füljren!

SDie SSegeiftetung, roeldje im erften Stauntet bie

beenge jufammenbrtngt, bat nur bei SBenigen tiefe
SBurjeln gefdjlagen unb jeigt ftdj in ©eftalt btl*
benmütrjiger Stobegoeradjtung; oielen oerleibet bie

«Sadje, fobalb fie arbeiten unb geljordjen muffen
refpeftioe nidjt befehlen tonnen; anberen fobalb fie
feljen, bafj ber Ärieg ungeroötjnlidje Slnforberungen
an iljre Äörperfräfte fteUt unb mit (Sntbeljrungen
oerbunben ift, bte man oortjer ntdjt gefannt; bei
ber üftefjrjatjl ber unbtgjiplinirten Wenge enblid;

ftnft ber Wntb, fobalb bie erften Äugeln pfeifen
unb bie roenigen muttjtgen unb entfdjloffenen ÜJcan«

ner unter ber ©djaar ber furdjtfamen unb erfdjrec?«
ten oermögen unter foldjen Umftänben ben tüd»
roärtg fTuttienben Strom nidjt metjr aufjubelten,
fie roerben rotber SBillen mitgeriffen ober fit fallen
bcü; traurigen ©efdjict anljeim, oom ©egner abge»

fangen unb ftanbredjtlidj erfdjoffen ju roerben.
©enn man barf fidj \a nidjt bex SHufton angeben,
bte übrigen ©taaten roerben ftdj Ijerbeilaffen, ber
©djroeij eine ©onberfteUmtg im «BölferredjtSfobej:
einjuräumen, ba§ mufete ber Verlauf ber 23rüffeler
Äonferenj audj bem Slinbeften flar madjen. SBer

mit SBaffen in ber -ftanb ergriffen roirb unb ntdjt
militärifdj uniformirt ift, nidjt einem mititärifdj«
organifirten, oon oerantroortlidjen güljrern geleite«
ten Äorpg angeljört, roirb eben als Sörigant be«

tradjtet unb beljanbelt, b. b. ftanbredjtlidj erfdjoffen
ober aufgefnüpft. -Sine Ortfdjaft, aug roeldjer auf
ben ©egner ©djüffe fallen, oljne bafe bie ©egen»
roart regulärer Sruppen in berfelben fonftattrt
roerben fann, F;at ju gewärtigen, bafe bie ©emeinbe«
beljörben eoentueU audj einjelne ber angefeljenften
(Jinrootjner erfdjoffen ober jum minbeften gefangen
gejefct, bafe jur ©träfe eine Slnjaljl ftäufer ange«
jünbet ober faft unerfdjroinglidje «Kontributionen
eingetrieben roerben.

SDiefe ^erfpeftioe allein fdjon fpridjt gegen bag
SBieberaufleben eineä SanbfturmeS in ber TOanier
oon 1798, ganj abgefeljen oon ber Stufelofigfeit, ta
©djäblidjfett eineg foldjen Snftitutg für bie Sanbeg»

oertbetbigung. Siber Ieiber ljaben unfere 23olfg*
männer unb Parlamentarier nidjt ben Wnfb, gegen
bie irre geleitete öffentliche ÜReinung entfdjloffen
gront ju madjen.

SBir finb audj ber Slnfidjt, bafe 'Begeifterung
feine ftäringgroaare ift, roeldje man einpöcfeln unb

jur gelegenen £eit oerroenben fann! Siber roir
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Studie» über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Eato.

(Fortsetzung.)

Wir haben uns bemüht, an der Hand der Ge«

schichte die Licht« und Schattenseiten der Thätigkeit
des Landsturmes im Jahre 1798 sins ir» et stuciio
darzulegen.

Wer da glaubt, die Dinge würden sich heutzutage

ganz anders gestalten, möge sich in Frankreich nach

den Blüthen erkundigen, welche die Volksbewaffnung
1870/71 in der Form mancher Franktireurbanden
getrieben. Französische Patrioten, Militärs und

Zivilisten, bekreuzten sich vor dem Unfug, welcher

von denselben verübt wurde, und bezeichneten die

nicht militärisch organistrten Banden als wahre
Landplage!

Sollen mir Angesichts der oben zitirten That«
sachen der Tradition zuliebe den Landsturm nach

dem Muster von 1798 wieder aufleben lassen?
Sollen wir die Bevölkerung, welche den Krieg nicht
mehr aus eigener Erfahrung kennt, dem Schicksal
der Kämpfer von Fraubrunnen, Grauholz und
Stanz oder demjenigen der Bewohner Bazeille's
aussetzen, weil es einigen Schreihälsen darum zu thun
ist, so lange noch keine Kugeln pfeifen das grofze
Wort zu führen!

Die Begeisterung, welche im ersten Taumel die

Menge zusammenbringt, hat nur bei Wenigen tiefe
Wurzeln geschlagen und zeigt sich in Gestalt hel

denmüthiger Todesverachtung; vielen verleidet die

Sache, sobald ste arbeiten und gehorchen müssen

respektive nicht befehlen können; anderen sobald sie

sehen, daß der Krieg ungewöhnliche Anforderungen
an ihre Körperkräfte stellt und mit Entbehrungen
verbunden ist, die man vorher nicht gekannt; bei
der Mehrzahl der undisziplinirten Menge endlich

sinkt der Muth, sobald die ersten Kugeln pfeifen
und die wenigen muthigen und entschlossenen Män»
ner unter der Schaar der furchtsamen und erschreck»

ten vermögen unter solchen Umständen den rück»
mürts fluthenden Strom nicht mehr aufzuhalten,
sie werden wider Willen mitgerissen oder sie fallen
de^. traurigen Geschick anheim, vom Gegner abge«
fangen und standrechtlich erschossen zu werden.
Denn man darf sich ja nicht der Illusion hingeben,
die übrigen Staaten merden stch herbeilassen, der
Schweiz eine Sonderstellung im Völkerrechtskodex
einzuräumen, das mußte der Verlauf der Brüsseler
Konferenz auch dem Blindesten klar machen. Wer
mit Waffen in der Hand ergriffen mird und nicht
militärisch uniformili ist. nicht einem militärisch»
organistrten. von verantwortlichen Führern geleite»
ten Korps angehört, wird eben als Brigant be»

trachtet und behandelt, d. h. standrechtlich erschossen
oder aufgeknüpft. Eine Ortschaft, aus welcher auf
den Gegner Schüsfe fallen, ohne daß die Gegen»
wart regulärer Truppen in derselben konstatirt
merden kann, hat zu gewärtigen, daß die Gemeinde»
behörden eventuell auch einzelne der angesehensten

Einwohner erschossen oder zum mindesten gefangen
gesetzt, daß zur Strafe eine Anzahl Häuser ange»
zündet oder fast unerschwingliche Kontributionen
eingetrieben werden.

Diese Perspektive allein schon spricht gegen das
Wiederaufleben eines Landsturmes in der Manier
von 1798, ganz abgesehen von der Nutzlosigkeit, ja
Schädlichkeit eines solchen Instituts für die Landes-
Vertheidigung. Aber leider haben unsere Volks-
männer und Parlamentarier nicht den Muth, gegen
die irre geleitete öffentliche Meinung entschlossen

Front zu machen.

Wir sind auch der Ansicht, daß Begeisterung
keine Häringswaare ist, welche man einpöckeln und

zur gelegenen Zeit verwenden kann! Aber wir
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glauben anberfeitS, bafe eg — oom politifdjen unb

militärifdjen ©tanbpunft au§ betradjtet — flüger
ift, bie patriotifdje ©trömung frütjjeitig in ridjtige
Bahnen ju leiten, b. Ij. bem grofeen Bublifum be«

greiftidj ju madjen, bafe bie nidjt alg roeljr*
fällig anerfannten Berooljner bem Baterlanb
mit ftarfe unb ©djaufel, mit SBagen unb Äarren, mit
ftammer unb $flafterfeüe, mit ftobel unb ©äge,
mit geile unb Slceifeel, mit Sßfriem unb £roirn, mit
Sftabel unb ©djeere, mit gleifdjermeffer unb Bäcfer«

fdjaufel, ja fogar mit ©tricfnabel unb geber —

gröfeere SDienfte leiften, alg mit ©eroeljr unb ©äbel!
Sieg ift ber Stnttjeil an ber Baterlanbgoertljeis

bigung, roeldjen roir benjenigen juroeifen, bie ntdjt
in ber ftanbljabung ber SBaffen unb in ber mili«
tärifdjen SDigjiplin geübt finb, fie roerben mit iljrer
ftanbe Slrbeit nidjt nur baju bettragen, bie Slrmee

gut beroaffnet, befleibet, ernährt unb mit Äorpä«
material auggerüftet tn (djlagfertigem ©taube ju
erhalten, fonbern fie roerben in ntdjt ju unter»

fdjäfeenber SBeife bie lofale SBiberftanbgfäljigfeit
^eben. ©enn bie oou bem ©eneralftabe unb ben

©enie« unb Slttillevieoffijieren entworfenen glätte
für gröfeere ober fleinere paffagere ober flüchtige
SBerfe roerben unter 'üJcitfjülfe biefer fteifeigen ftanbe
©eftalt geroinnen, ja aug bem Soben roadjfen, oljne
bafe bie Babl bex für ben „Äampf" beftimmten
S3aterlanbgoertt)eibiger iljrer eigentlidjen Beftim«

mung burdj 33ettjeiltgung an fortiftfatorifdjen Sir«

betten Ijinter ber erften Berthettngungälinie ent--

frembet roirb, — SDie grauen fönnen ftdj in ber

Äranfen» unb Berrounbetenpflege, in ber fterridj«
tung oon SSerbanb* unb Bettjeug, oon ©trumpfen
unb mannen Unterfleibern, oon Äonferoen, ja fogar
oon ©djanjjeuggeftedjten aug SBetben tc grofee

Berbienfie erroerben; roäljrenb ber Wann oon ber

geber in ben «Bureaur, ber Sfcedjnifer in ben SBerf-

ftätten unb Saboratorien, ber ©etftltdje in ben ©pi*
tälern roillfommen fein roirb. Äinber beiberlei

©efdjledjtä finben «Berroenbung in ben Patronen*
fabrifen; ©reife unb förperlidj fdjroadje Seute follen

ju ftaufe bleiben unb burdj SBort unb «iljat Stroft
fpenben, roo bieg nötijig ift. —

Beoor roir unfere Slnfidjten über bie Organifa»
tion beä Sanbfturmeä auäeinanberfefeen, rooüen roit
nodj bie ^uläjfigfeit ber gretforpä erörtern. Sdjon
im 15. unb 16. Saljrljunbert fahen roir foldje grei«
forpg (greifnedjte) auftreten; obgleich fie fidj burdj
Äütjnfjeit unb leidjte Beroeglidjfeit auäjeidjneten,
madjten fie bodj ben ©tanben roieberum fdjroere
©orgen roegen ben oon itjnen oerübten ©raufarn«
feiten, roegen iljrer Ungebunbentjett unb SBiberfefe«

lidjfeit. eg müfeten jeitroeife bie ftrengften Wal*
regeln gegen biefe greiforpg ergriffen, ja, beren

gormation gerabeju oerboten roerben. But #eit
ber fremben ©ötbnerbienfte fanben jene unruhigen
Elemente iijren natürlichen Slbftufe nactj bem Sluä«
lanbe. ^n ben Äämpfen oon 1798 fpielten einjelne
greiforpg aüerbingä eine fdjöne patriotifdje dloüe,
fo bie greiforpg oon Bern unb i^ofingen bei Steilen*
egfl, bie 3uger "«b Urner bei ben Äämpfen ber

©djronjer, bie Urner unb ©djronjer bei bem oer«

jroetfelten fingen Sftibroalbenä gegen bie franjö«
fifdje grembljerrfdjaft. — Bn iener »S«*» ro0 ^n
eibgenöffifdjeä fteer beftanb, roo eä oon bem guten
SBiüen ber ©tänbe abtjing, ob fte tl)re Äontingente
ben bebrohten Brübern ju ftülfe fdjicften, roo bie

Berroenbung ber ftülfgfontingente an rjunbert eng«

tjerjtge Älaufeln gebunben roar, ba allerbingä roar
bie Bilbung oon greiforpg geredjtfertigt, benn fte

ftellten geroiffermafeen einen Sßroteft beä eibgenöffi«

fdjen ©inneä gegen bie traurige ©tanbegpolitif bar.

fteüte aber, roo roir ein einljeitlidjeg Bunbeäljeer
unb eine auf gleidjen ©runbfäfeen bafirte aüge«
meine SBe^rpftidjt befifeen, fällt jeber ©runb jur
Bilbung oon greiforpg roeg. SBer roeljrfäijig ift,
ber ift entroeber beim Slugjug, bei ber Sanbroeljr
ober bei bem organifirten Sanbfturm (fielje unten)
eingeteilt; roer oon ben sjflilitätbeljörben nidjt alä

roe^rfäljtg befunben rourbe, ber fotl audj nidjt
SBaffen tragen, fonbern fidj anberroeitig im 3nter«
effe ber Sanbeäoerttjeibigung nüfelidj madjen. SBir
rooüen aud) nidjt unfere Slmbulancen unb Sa*

jaretije mit foldjen Seuten füüen, oon roeldjen man

a priori annehmen fann, bafe fie ben ©trapajen
beä Äriegeä balb erliegen roerben. ©iefe ©anltätg*
anftalten foüen jur Slufnafjme oerrounbeter unb

franfer ©olbaten unb Offijiere oerfügbar fein.
Uebrigeng ljat bei ung — roie roir Ijoffen — bie ®e«

fdjtdjte ber 40ger 3a|re enbgültig ben ©tab über
bie greiforpg gebrochen; baljer rooüen roir in $u«
fünft nidjt nur ej;jeffe, roie fie bei ben greiforpä
ftetä oorfommen, oer^üten, fonbern audj oon oom«
Ijerein oorbeugen, bafe bie ^ßläne ber oberften ftee«

reäleitung nidjt burdj eigenmächtige ftanblungen
ber greiforpg burdjfreujt roerben.

SBenn roir ber öffentlichen Meinung entgegen»

fommen, fo befielt bieä barin, bafe roir bie nodj

roefjtfäljigen Scanner jroifdjen bem 45. unb 50.

(eoentueU 55.) Sebengjafyre, roeldje im Slugjug unb
in ber Sanbroeljr gebient ljaben, jur Sanbeäoerthei«

bigung Ijerbeijieljen. —
SBir empfehlen nadj bem biätjer ©efagten ungefähr

folgenbe ©runbfäfee für bie Sanbfturmorganifatton :

§ 1. 3>n Äriegäjeiten ift baä SBaffentragen ben

.gioitperfonen in iljrem eigenen Sntereffe oetboten;
btefer Borfdjrift ,3urotbett)anbelnbe roeri)ett ajg ^,
xüfjxex betradjtet uno bemgemäfe beftraft.

§ 2. SDie Bilbung oon greiforpg ift unterfagt,
Sljeilneljmer an foldjen roerben aläSlufrüljrer beftraft.

§ 3. SDie nodj roeijrfäljtgen Söcänner jroifdjen
bem 45. unb 50. (refp. 55.) Sebengjahre, roeldje
forootjl im Slugjug alg audj in ber Sanbroeljr ge*
bient tjaben, bilben ben „bewaffneten" Sanbfturm.
SBer in ber Sanbroeljr alä ©olbat gebient ljat, ge<

Ijört bem Sanbfturm big jum @nbe beg 50. Sebenä«

iatjreä an, roer alä Unteroffijier unb Offijier in
ber Sanbroetjr gebient ljat, ift big jum (Snbe beä

55. Sebengjatjreg lanbfturmpflidjtig.*) SDer beroaff«

*) SWft 3lu«nafjme ber SÄerjte, weldje wir nidjt jum ßanbjturtn
tyerbefjfeljen, ba fonft bfe 3f»!lbc»blferung faft oljne Slerjte bltebe.
§ür ben ©atiflätSblenft bet ben einjelnen abtfjettungen wirb ber
3i»ttarjt bc« Orte« engagirt, wofjtn bfe »-Jlbtfjellung bieUocfrt ifl.
Äletneren ifollrten ©etadjement« wirb efn frefwfllfger Slrjt bei«

gegeben.
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glauben anderseits, daß es — vom politischen und

militärischen Standpunkt aus betrachtet — klüger
ist, die patriotische Strömung frühzeitig in richtige
Bahnen zu leiten, d. h. dem großen Publikum
begreiflich zu machen, daß die nicht als wehrfähig

anerkannten Bewohner dem Vaterland
mit Hacke und Schaufel, mit Wagen und Karren, mit
Hammer und Pflasterkelle, mit Hobel und Säge,
mit Feile und Meißel, mit Pfriem und Zwirn, mit
Nadel und Schee«, mit Fleischermesser und Bäcker-

fchaufel, ja sogar mit Stricknadel und Feder —

größere Dienste leisten, als mit Gewehr und Säbel I

Dies ist der Antheil an der Vaterlandsverthei-
digung, welchen wir denjenigen zuweisen, die nicht
in der Handhabung der Waffen und in der
militärischen Disziplin geübt sind, sie werden mit ihrer
Hände Arbeit nicht nur dazu beitragen, die Armee

gut bewaffnet, bekleidet, ernährt und mit
Korpsmaterial ausgerüstet in schlagfertigem Stande zu

erhalten, sondern sie werden in nicht zu
unterschätzender Weise die lokale Widerstandsfähigkeit
heben. Denn die von dem Generalstabe und den

Genie- und Artillerieoffizieren entworfenen Pläne
für größere oder kleinere passagère oder flüchtige
Werke werden unter Mithülfe dieser fleißigen Hände
Gestalt gewinnen, ja aus dem Boden wachsen, ohne

daß die Zahl der für den „Kampf" bestimmten

Vaterlandsvertheidiger ihrer eigentlichen Bestimmung

durch Betheiligung an fortifikatorischen
Arbeiten hinter der ersten Vertheioigungslinie ent-

fremdet wird. — Die Frauen können sich in der

Kranken» und Verwundetenpflege, in der Herrichtung

von Verband- und Bettzeug, von Strümpfen
und warmen Unterkleidern, von Konserven, ja sogar

von Schanzzeuggeflechten aus Weiden zc. große
Verdienste erwerben; mährend der Mann von der

Feder in den Bureaux, der Techniker in den Werk^

statten und Laboratorien, der Geistliche in den
Spitälern willkommen sein wird. Kinder beiderlei
Geschlechts finden Verwendung in den Patronenfabriken

; Greise und körperlich schwache Leute sollen

zu Hause bleiben und durch Wort und That Trost
spenden, wo dies nöthig ist. —

Bevor wir unsere Ansichten über die Organisation

des Landsturmes auseinandersetzen, wollen wir
noch die Zulässigkeit der Freikorps erörtern. Schon
im 15. und 16. Jahrhundert sahen mir solche

Freikorps (Freiknechte) auftreten; obgleich sie sich durch
Kühnheit und leichte Beweglichkeit auszeichneten,
machten sie doch den Stünden wiederum schwere

Sorgen wegen den von ihnen verübten Grausamkeiten,

wegen ihrer Ungebundenheit und Widersetzlichkeit.

Es mußten zeitweise die strengsten
Maßregeln gegen diese Freikorps ergriffen, ja, deren

Formation geradezu verboten werden. Zur Zeit
der fremden Söldnerdienste fanden jene unruhigen
Elemente ihren natürlichen Abfluß nach dem
Auslande. In den Kämpfen von 1798 spielten einzelne
Freikorps allerdings eine schöne patriotische Rolle,
so die Freikorps von Bern und Zosingen bei Neuenegg,

die Zuger und Urner bei den Kämpfen der

Schwyzer, die Urner und Schwyzer bei dem ver¬

zweifelten Ringen Nidwaldens gegen die französische

Fremdherrschaft. — Zu jener Zeit, wo kein

eidgenössisches Heer bestand, wo es von dem guten
Willen der Stände abhing, ob sie ihre Kontingente
den bedrohten Brüdern zu Hülfe schickten, mo die

Verwendung der Hülfskontingente an hundert
engherzige Klauseln gebunden war, da allerdings war
die Bildung von Freikorps gerechtfertigt, denn sie

stellten gewissermaßen einen Protest des eidgenössischen

Sinnes gegen die traurige Standespolitik dar.

Heute aber, wo wir ein einheitliches Bundesheer
und eine auf gleichen Grundsätzen basirle allge»
meine Wehrpflicht besitzen, fällt jeder Grund zur
Bildung von Freikorps weg. Wer wehrfähig ist,

der ist entweder beim Auszug, bei der Landmehr
oder bei dem organistrten Landsturm (siehe unten)
eingetheilt; wer von den Militärbehörden nicht als
wehrfähig befunden wnrde, der soll auch nicht

Waffen tragen, sondern stch anderweitig im Interesse

der Landesvertheidigung nützlich machen. Wir
wollen auch nicht unsere Ambulancen und La«

zarethe mit solchen Leuten füllen, von welchen man

» priori annehmen kann, daß ste den Strapazen
des Krieges bald erliegen werden. Diese Sanitätsanstalten

sollen zur Aufnahme verwundeter und

kranker Soldaten und Osfiziere verfügbar sein.

Uebrigens hat bei uns — wie mir hoffen — die
Geschichte der 4()ger Jahre endgültig den Stab über
die Freikorps gebrochen; daher wollen wir in
Zukunft nicht nur Exzesse, wie sie bei den Freikorps
stets vorkommen, verhüten, sondern auch von
vornherein vorbeugen, daß die Pläne der obersten Hee«

resleitung nicht durch eigenmächtige Handlungen
der Freikorps durchkreuzt merden.

Wenn wir der öffentlichen Meinung entgegenkommen,

so besteht dies darin, daß wir die noch

mehrfähigen Männer zwischen dem 45. und 50.

(eventuell 55.) Lebensjahre, welche im Auszug und
in der Landmehr gedient haben, zur Landesvertheidigung

herbeiziehen. —
Wir empfehlen nach dem bisher Gesagten ungefähr

folgende Grundsätze für die Landsturmorganisation :

§ 1. In Kriegszeiten ist das Waffentragenden
Zivilpersonen in ihrem eigenen Interesse verboten;
dieser Vorschrift Zuwiderhandelnde merden als Auf«
rührer betrachtet und demgemäß bestraft.

8 2. Die Bildung von Freikorps ist untersagt,
Theilnehmer an solchen merden als Aufrührer bestraft.

§ 3. Die noch wehrfähigen Männer zwischen
dem 45. und 50. (resp. 55.) Lebensjahre, melche

sowohl im Auszug als auch in der Landmehr ge»
dient haben, bilden den „bewaffneten" Landsturm.
Wer in der Landwehr als Soldat gedient hat, ge>

hört dem Landsturm bis zum Ende des 50. Lebensjahres

an, wer als Unteroffizier und Offizier in
der Landwehr gedient hat, ist bis zum Ende des

55. Lebensjahres landsturmpflichtig.*) Der bewaff-

*) Mit Ausnahme der Aerzte, welche wir nicht zum Landsturm
herbetztehen, da sonst die Zivilbevölkerung fast ohne Aerzte bliebe.
Für den Sanitätsdienst bet den einzelnen Abtheilungen mird der
Ztvtlarzt de« Ortes engagirt, wohin die Abtheilung dislocirt ist.
Kleineren isolirten Détachements wird etn freiwilliger Arzt
beigegeben.
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nete Sanbfturm fann oom Bunbeärattje aufgeboten
roerben.

§ 4. ©urdj Befdjlufe ber Bunbeäoerfammlung
fönnen im Äriegäfaüe aüe arbeitsfähigen mann«;

lidjen Berooljner jroifdjen bem 15. unb 60. Sehens-

jatjre jur „unbewaffneten ©ienftleiftung im Suter*
effe ber Sanbeäoerttjeibigung" Ijerbeigejogen roerben.

§ 5. ©er Sanbfturm (forooljl ber beroaffnete alg
ber unbewaffnete) foü oor Slugbrudj ber geinb=
feligfeiten nur innerljalb beä SDioifiongfreifeg
oerroenbet roerben, roeldjem er angeljört.

§ 6. SDer Bunb forgt für SluSrüftung, Bewaffnung,

Befolbung unb Berpftegung btä bewaffneten
Sanbfturmeä.

SDieä finb bie aügemeinen ©runbfäfee, roeldjen

roir Ijulbigen; roir rooüen nun oerfudjen, einige
©etailbeftimmungen bejüglidj ber Organifation beg

bewaffneten Sanbfturmeä aufjufteüen!
Befleibung unb SluSrüftung:

SBoüen roir bie bewaffneten Sanbfturmmänner
baoor fdjüfeen, alä Briganten betjanbelt ju roerben,

fo muffen roir biefelben militärifdj befletben, aug*

ruften, organifiren unb mit oerantwottlidjen gü>
rem oerfeljen.

SDie SJcilitärorganifation oon 1874 beftimmt:
„dladj ooüftänbig abfoloirtec, b. tj. 25 3Qfite

umfaffenber SDienftjeit behält ber SDcann bie Äleiber,
ben Stornifter ober 2Jcantelfacf, fowte baä ^ßufejeug

alä ßigentfjum, aüe übrigen ©egenftänbe ljat er

abjuliefern. — ©uiben unb SDragoner fdjon nad)
ooüenbeter SDienftjeit im Sluäjuge."

SBir fdjlagen nun oor:
1. SDafe bie ©uiben unb SDragoner beim Ueber«

tritt in bie Sanbweljr gleich betjanbelt werben wie
bie übrigen Sruppen.

2. SDafe bie auä ber Sanbweljr auätretenben
3Jcannfdjaften oerpflidjtet werben, iljre Befleibungä«
unb Sluärüfiungggegenftänbe weber ju oerfaufen,
nodj ju oerfefeen, nodj ju oerfdjenfen, fo lange fie
im lanbfturmpftidjtigen Sllter fteljen.

3. SDafe anftatt ber ttjeuren Äapute einfadje 2Boü=

mäntel aug wafferbidjtem ©toff angefdjafft werben,
roie fie ©emgjäger unb Stouriften tc tragen, ©aä
Äleibungäftücf beftebt auä einem ©acf, weldjer
Slermel unb feititdj einen ©djltfe ljat, ber burdj
Änöpfe gefdjloffen werben fann, wäbrenb für ben

Äopf eine längliche Oeffnung angebracht tft.
4. ©afe eine biüige unb praftifdje Äopfbebecfung

(j. 8. bie öfterreidjifdje gelbmüfee) gemäljlt wirb,
für ben g a 11, bafe unfere gelbmüfee alä ein»
j i g e Äopfbebecfung nidjt jmecfentfpredjenb fein
foüte.

5. ©afe Unteroffijiere unb Offijiere bie gebräudj«
lidjen ©rababjeidjen am SBaffenrocf unb SBoümantel
beibehalten unb bie Offijiere bie fdjmeijerifdje Of»
ftjierä-gelbmüfee tragen.

6. ©afe ben europäifdjen ©taaten Beitreibung
unb Slbbilbung ber Uniformirung beä fdjroeijeri«
fdjen Sanbfturmeä jugefteüt roirb, bamit bie Sanb«

fturmmänner alä foldje anerfannt roerben. —
Bejüglidj ber Bewaffnung fdjlagen

wir oor, bafe fämmtlidje Slbtijeilungen beä Sanb«

fturmeä (fiehe unten) mit umgeänberten fleinfali«
brigen (Sinjeüabern, bem alten breifantigen Bajo*
nette unb einer ^atrontafdje auägerüftet werben.*)
©ie aug ber Sanbweljr augtretenben Offijiere be«

Ijalten e,o ipso ©äbel unb 9teooloer, fo lange fie
im lanbfturmpftidjtigen Sllter fielen.

Sin fleinfalibrigen (Sinjeüabem befifeen wir:
58.376 umgeänberte Sjnfanteriegeroeljre,
13.377 umgeänberte ^ägergeweijre,
14,932 Sßeabobtigeroeljre (oon benen rootjl aüer«

bingä ein Stljeil in ben ftanben ber ©enie«

truppen ift).
©oüten nidjt genügenb ^ßatronentafdjen audj

älteren üJiobeüä oortjanben fein, fo finbet fidj rooljl
nodj eine Slnjaljl oon alten ©djüfeentafdjen.

Bejüglidj ber Organifation beäbe«
roaffneten Sanbfturmeä fdjlagen roir oot, bafe in
jebem ©ioifionäfreiS oier Slbtbeilungen gebilbet
werben, nämlidj:

I. Slbtljeilung: Infanterie (güfiliere u. ©djüfeen),
II. Slbtljeilung: Äaoaüeriften, Sßarffolbaten,

SErain» unb Sinientrainfolbaten,
III. Slbtljeilung: Äanoniere ber gelbbatterien

unb Sßofitiongfompagnien unb ©eniefolbaten,
IV. Slbtljeilung: ©anitätg« unb BerroaltungS«

truppen.
©täbe werben feine gebilbet, Berittene gibt tä

nidjt. (Sortfefcung folgt.)

Sie Stnlafle, Seitung unb Surdjfüljntttfl bon $elb«
manSbern. Bon St. oon Boguälawgfi, Oberft*
lieutenant. ?Dtit 15 ©fijjen unb 1 giguren«
tafel. Berlin, 1883. <S. ©. Mittler it. ©otut.

gr. 8». 206 ©. Sßreiä gr. 6.

©er fterr Berfaffer tjat fidj als ©djriftfteüer
unb SEtjeorettfer einen europäifdjen dlnf erworben.
3Jcit gröfetem Sntereffe begrüfete baljer bie militä«
rifdje SBelt baä" oorliegenbe SBerf, welches einen

für bie Sluäbilbung ber Sruppenfütjrer Sjödjft roidj«

tigen ©egenftanb betjanbelt. $n bem Budj finb

jum erften ÜJcal bie ©runbfäfee, weldje bei ben

gelbmanöoern in ©eutfdjlanb gelten, roiffenfdjaft«

lidj georbnet jufammengefteüt.
©en Snbatt beä Budjeä bilben: I. ©ie gefdjidjt«

lidje (Sntroicflung ber SBaffenübungen; II. bie Sin»

läge; III. bie Seitung unb IV. bie ©urdjfüljrung
ber gelbmanöoer.

Sluf ©eite 6 wirb bie Slnfidjt auägefprodjen, eä

finbe fii) nirgenbä eine Slnbeutung, bafe man im
SUtertfium bie Struppen in jwei Parteien gegen
einanber geübt babe. ©teä ift ein ^rrtljum.
Slüerbingä fdjeinen biefe Uebungen etroag Sleljn«

Uöjfeit mit ber famofen gelbübung beg SDcajorg

Äreujfdjnabel geljabt ju ljaben unb beäljalb feltcner
angewenbet worben ju fein. — ©odj eine neue

*) Sollte bie Snfanterie bc« 9lu«jug« unb ber Sanbwebr mft

ber Seit ein anbere« Oewefjr (j. 93. nad) iWobell SRubln) ertjalten,

fo würbe ber fianbflurm natürlfd) mit «Setterllgeweljren au««

gerüftet, fobalb foldje bt«ponibct finb, oorerft muf man aber an
bie SSffbung efner au«relcf)enben Ocweljrreferoe für 9lu«jug unb

«üanbwefjr benfen!
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nete Landsturm kann vom Bundesrathe aufgeboten
werden.

§ 4. Durch Beschluß der Bundesversammlung
können im Kriegsfalle alle arbeitsfähigen männlichen

Bewohner zwischen dem 15. und 60. Lebens-

jähre zur „unbewaffneten Dienstleistung im Interesse

der Landesoertheidigung" herbeigezogen werden.

8 5. Der Landsturm (sowohl der bewaffnete als
der unbewaffnete) soll vor Ausbruch der

Feindseligkeiten nur innerhalb des Dioisionskreises
verwendet werden, welchem er angehört.

§ 6. Der Bund sorgt für Ausrüstung, Bewaff»

nung, Besoldung und Verpflegung des bewaffneten
Landsturmes.

Dies sind die allgemeinen Grundsätze, welchen

wir Huldigenz wir wollen nun versuchen, einige
Detailbestimmungen bezüglich der Organisation des

bewaffneten Landsturmes aufzustellen!

Bekleidung und Ausrüstung:
Wollen wir die bewaffneten Landsturmmänner

davor schützen, als Briganten behandelt zu werden,
so müssen mir dieselben militärisch bekleiden,
ausrüsten, organisiren und mit verantwortlichen Füh>

rern versehen.
Die Militärorganisation von 1874 bestimmt:
„Nach vollständig absolvirter, d. h. 25 Jahre

umfassender Dienstzeit behält der Mann die Kleider,
den Tornister oder Mantelsack, sowie das Putzzeug
als Eigenthum, alle übrigen Gegenstände hat er

abzuliefern. — Guiden und Dragoner schon nach

vollendeter Dienstzeit im Auszüge."
Wir schlagen nun vor:
1. Daß die Guiden und Dragoner beim Uebertritt

in die Landwehr gleich behandelt werden wie
die übrigen Truppen.

2. Daß die aus der Landwehr austretenden
Mannschaften verpflichtet werden, ihre Bekleidungs»
und Ausrüstungsgegenstände weder zu verkaufen,
noch zu versetzen, noch zu verschenken, so lange sie

im landsturmpflichtigen Alter stehen.

3. Daß anstatt der theuren Kapute einfache Woll-
mäntel aus wasserdichtem Stoff angeschafft werden,
wie sie Gemsjäger und Touristen zc. tragen. Das
Kleidungsstück besteht aus einem Sack, welcher
Aermel und seitlich einen Schlitz hat, der durch

Knöpfe geschlossen werden kann, während für den

Kopf eine längliche Oeffnung angebracht ist.
4. Daß eine billige und praktische Kopfbedeckung

(z, B. die österreichische Feldmütze) gewählt wird,
für den Fall, daß unfere Feldmütze als
einzige Kopfbedeckung nicht zweckentsprechend sein

sollte.

5. Daß Unteroffiziere und Offiziere die gebräuchlichen

Gradabzeichen am Waffenrock und Wollmantel
beibehalten und die Ofsiziere die schweizerische Of-
fiziers'Feldmütze tragen.

6. Daß den europäischen Staaten Beschreibung
und Abbildung der Uniformirung des schweizerischen

Landsturmes zugestellt wird, damit die Land-
sturmmönner als solche anerkannt werden. —

Bezüglich der Bewaffnung schlagen
wir vor, daß sämmtliche Abtheilungen des Land¬

sturmes (siehe unten) mit umgeänderten kleinkalibrigen

Einzelladern, dem alten dreikantigen Bajonette

und einer Patrontasche ausgerüstet werden.*)
Die aus der Landwehr austretenden Offiziere
behalten so ipso Säbel und Revolver, so lange sie

im landsturmpflichtigen Alter stehen.

An kleinkalibrigen Einzelladern befitzen wir:
58.376 umgeänderte Jnfanteriegewehr?,
13.377 umgeänderte Jägergewehre,
14,932 Peabodygewehre (von denen mohl allerdings

ein Theil in den Händen der

Genietruppen ist).
Sollten nicht genügend Patronentaschen auch

älteren Modells vorhanden sein, so findet sich wohl
noch eine Anzahl von alten Schützentaschen.

Bezüglich der Organisation des

bewaffneten Landsturmes schlagen wir vor, daß in
jedem Divisionskreis vier Abtheilungen gebildet
werden, nämlich:

I. Abtheilung: Infanterie (Füsiliere u. Schützen),

II. Abtheilung: Kavalleristen, Parksoldaten,
Train- und Linientrainsoldaten,

III. Abtheilung: Kanoniere der Feldbatterien
und PositionSkompagnien und Geniesoldaten,

IV. Abtheilung: Sanitäts- und VerwaltungStruppen.

Stäbe werden keine gebildet, Berittene gibt es

nicht. (Fortsetzung folgt.)

Die Anlage, Leitung und Durchführung vo» Feld¬
manövern. Von A. von Boguslawski,
Oberstlieutenant. Mit 15 Skizzen und 1 Figuren-
tafel. Berlin, 1883. E. S. Mittler u. Sohn,

gr. 8«. 206 S. Preis Fr. 6.

Der Herr Verfasfer hat stch als Schriftsteller
und Theoretiker einen europäischen Ruf erworben.

Mit größtem Interesse begrüßte daher die militärische

Welt das" vorliegende Werk, welches einen

für die Ausbildung der Truppenführer höchst wich'
tigen Gegenstand behandelt. In dem Buch sind

zum ersten Mal die Grundsätze, welche bei den

Feldmanövern in Deutschland gelten, wissenschaftlich

geordnet zusammengestellt.
Den Inhalt des Buches bilden: I. Die geschichtliche

Entwicklung der Waffenübungen; II. die

Anlage; III. die Leitung und IV. die Durchführung
der Feldmanöver.

Auf Seite 6 wird die Ansicht ausgesprochen, es

finde stch nirgends eine Andeutung, daß man im

Alterthum die Truppen in zwei Parteien gegen
einander geübt habe. Dies ist ein Irrthum.
Allerdings scheinen diese Uebungen etwas Aehn-
lichkeit mit der famosen Feldübung des Majors
Kreuzschnabel gehabt zu haben und deshalb seltener

angewendet worden zu sein. — Doch eine neue

*) Sollte dle Infanterie des Auszugs und der Landwehr mit
der Zeit eln anderes Gewehr (z. B. nach Modell Rubin) erhalten,

so würde dcr Landsturm natürlich mit Betterligewehren aus»

gerüstet, sobald solche disponibel sind, vorerst muß man aber an
die Bildung einer ausreichenden Gewehrreserve für Auszug und

Landwehr denken!
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